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  Hinweis




  Das Buch ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte, insbesondere das Übersetzen in fremde Sprachen, vorbehalten. Ohne ausdrückliche Genehmigung des Verlags ist es auch nicht gestattet, diese Bücher oder Teile daraus auf fotomechanischem Wege zu vervielfältigen oder unter Verwendung elektronischer Systeme zu verarbeiten oder zu verbreiten.




  




  





  





  Auch dieses Märchen beginnt mit es war einmal...




  Vor langer, langer Zeit, als es noch kein Telefon, Fernsehen oder Computer gab. Die Menschen schrieben noch Briefe, reisten mit der Postkutsche, Eisenbahn oder mit großen Segelschiffen.
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  In dieser Zeit lebte ein junger Mann. Er war ein Abenteurer und musste immer etwas Neues erleben, sein Name war Franjo von Hallstein.




  Die Eltern von Franjo waren angesehene und ehrbare Bürger von Haygenthal. Franjos Vater, Heinrich von Hallstein, war Stadtrat von Haygenthal und besaß ein großes Gut, seine Frau Dagmar von Hallstein half ihrem Mann so gut sie nur konnte. Franjo hatte noch drei Geschwister, einen Bruder und zwei Schwestern. Die Schwestern waren in einem Kloster in einer weitentfernten Stadt. Der Bruder sollte einmal das Gut weiterführen, weil er der Älteste war und Franjo sollte das Amt seines Vaters übernehmen.




  Das wollte Franjo aber nicht!




  Seine Familie konnte Franjo nicht verstehen.




  Franjo sollte endlich sesshaft werden, heiraten und eine Familie gründen.




  Aber Franjo wollte noch nicht heiraten, er wollte noch mehr erleben. Er konnte nicht in Haygenthal leben, weil ihm die Stadt zu klein war. Einige Abenteuer hatte er schon hinter sich, die waren aber nicht spannend genug. So nahm er an einer Elefantenjagd in einem weit entfernten Land jenseits des Äquators teil.




  Er wollte endlich etwas erleben, worüber er seinen Enkelkindern erzählen konnte.




  Franjo plante schon seine nächste Reise, von der sein Vater nichts wissen durfte. Diese Reise wollte er mit einem Schiff machen, er wollte etwas entdecken. Am liebsten ein fremdes Land, das wollte er erforschen und ein Buch darüber schreiben. Also musste er auf den richtigen Zeitpunkt warten.
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  Schon nach einigen Wochen erfuhr er, in ein paar Tagen würde ein Schiff im nahegelegenen Hafen auslaufen.




  FRANJO BEGINNT SEINE REISE




  





  Franjo beschloss, dass er mit dem Segelschiff mitfahren würde. In einen Brief an seine Eltern schrieb er, dass er mit einem Schiff eine lange, weite Reise machen und er wusste nicht wohin und wie lange diese Reise dauern würde. Den Brief legte er auf den Schreibtisch seines Vaters.




  Nachdem er seinen Reisesack gepackt hatte, machte er sich auf den Weg zum Hafen. Am späten Abend kam er am Hafen an. Er war müde, hungrig und durstig.




  „Gibt es hier einen Gasthof?“, fragte er einen zahnlosen, alten Mann, der an einem alten Baum auf dem Marktplatz lehnte.




  Der Mann begann zu lachen, und Franjo roch die Fuselfahne.




  „Hier gibt es nur eine Kneipe, die ist gleich neben der Kirche.“, gab der Alte mit krächzender Stimme zur Antwort.




  Franjo bedankte sich bei dem Mann und ging zu der Kneipe.
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  Die Kneipe war ein einstöckiges, etwas verfallenes Haus. Franjo blieb kurz stehen, betrachtete misstrauisch das Gebäude betrat aber dann doch die Kneipe, er hatte das Gefühl, die Mauern der Ausschank könnten sehr viel erzählen, wenn sie reden könnten.




  




  Franjo öffnete die Türe und eine Mischung von Schweiß, billigen Fussel und Fischsuppe schlug ihm entgegen. Drinnen war eine Holztheke und ein paar Tische, kaputte Lampen und abgebrannte Kerzen erzeugten ein diffuses Licht. Die Kneipe war nicht gut besucht, es saßen nur ein paar Männer an den Tischen. Franjo setzte sich zu einem Tisch.




  Sofort war der Wirt bei Franjo.




  „Was wünscht der Herr?“, fragte er und wischte einen nicht vorhandenen Fleck von seiner Schürze.




  „Einen Becher Wein und etwas zum Essen.“, gab Franjo zur Antwort.




  Der Wirt lachte und sagte:“ Trinken könnt Ihr so viel Ihr wollt, aber zum Essen kann ich Euch nicht viel anbieten!“




  „Das macht nichts. Was habt Ihr denn?“, sagte Franjo.




  Der Wirt dachte kurz nach, dann sagte er: „Ich kann euch eine gute Fischsuppe anbieten.“




  Das Alter des Wirtes konnte man nicht genau bestimmen, er hatte eine Glatze, sein Gesicht war hochrot und verschwitzt. Auf seiner Glatze trug er eine Kappe, er war auch wohlgenährt, seine Bekleidung war nicht sehr sauber und zerrissen.




  Franjo war einverstanden.




  Nach ein paar Minuten war der Wirt mit dem Becher Wein und einer Schüssel mit heißer Fischsuppe wieder bei Franjo.




  Franjo kostete die Suppe, dann sagte er: „Die Suppe schmeckt sehr gut. Ihr habt eine gute Köchin.“




  Der Wirt freute sich über diese Anerkennung, er verbeugte sich und antwortete: „Ich danke Euch, wenn Ihr noch einen Wunsch habt…“




  „Nein, danke.“, antwortete Franjo und aß seine Suppe.




  Der Gastwirt entfernte sich und ging hinter den Schank, er beobachtete aber Franjo sehr genau, denn er erhoffte sich natürlich ein hohes Trinkgeld von Franjo.




  Während er aß, hörte er am Nebentisch hörte er ein Gespräch zwischen zwei Männern, sie sprachen von einem Schiff, das noch am selben Abend auslaufen würde und noch Männer gesucht werden.




  Franjo war mit dem Essen fertig, er stand auf und ging zu den Männern.




  „Entschuldigt, aber ich habe euer Gespräch gehört. Könnt Ihr mir sagen, wo das Schiff ist?“, wollte Franjo wissen.




  Die Männer schauten Franjo an und grinsten höhnisch.




  „Komm mit, ich zeig dir das Schiff.“, sagte der eine und stand auf.




  Er ging mit Franjo vor die Kneipe.




  „Seht Ihr das Schiff?“, fragte er und zeigte auf ein großes Schiff.




  Franjo nickte.




  „Und es werden noch Männer gesucht?“, wollte Franjo wissen.




  „Ja.“, gab der Mann zur Antwort.“ Ihr wollt auf diesem Schiff anheuern?“




  „Ja.“, antwortete Franjo.




  „Dann wünsche ich Euch viel Glück!“, sagte der Mann und verabschiedete sich von Franjo.




  Franjo bedankte sich und gab dem Mann ein paar Münzen, dann ging er zu dem Schiff.




  Es war ein großes Schiff, Franjo hatte noch nie so eines gesehen!




  Es hatte drei Masten, einen großen und zwei kleinere und weiße Segel, die aber nicht aufgezogen waren. Das Schiff war so groß, wie drei Schlösser. Frank blieb staunend vor dem Schiff stehen. Der Platz vor dem Schiff war mit vielen Fackeln und Laternen erhellt.
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  Neben einer Fackel stand ein Fass, darauf lagen viele Papiere, die ein Matrose an Männer verteilte. Franjo ging zu dem Behältnis, er bekam auch ein Papier, es war an den Seiten eingerissen und hatte auch einige Flecken.




  „Was machst du da!“, sagte ein Matrose und nahm Franjo das Papier aus der Hand.“ Kannst du lesen und schreiben?“




  „Ich möchte auf das Schiff!“, gab Franjo zur Antwort. „Was sind das für Papiere? Ja, ich kann lesen, schreiben und rechnen.“




  „Diese Papiere sind Männer, die auf das Schiff wollen.“, gab der Matrose zur Antwort.




  „Du möchtest auf das Schiff? Du kannst auch rechnen.“




  Der Matrose musterte Franjo von oben bis unten.




  „Kannst du auch arbeiten?“, fragte der Matrose etwas bösartig. „Die Blanken schrubben?“




  „Ja, ich mache jede Arbeit.“, gab Franjo zur Antwort.




  Der Matrose schaute Franjo an, dann sagte er: „Du kannst auf das Schiff, melde dich bei Kapitän Roddem!“




  Franjo bedankte sich und ging auf das Schiff, er folgte den anderen Männern bis zu einer großen Kabine. Dort musste er warten, bis er an der Reihe war.




  Dann stand er vor einem Mann in einer etwas schäbigen Uniform, mit einem mächtigen Bart.




  „Was willst du?“, wurde er von dem Mann gefragt.




  „Auf das Schiff!“, gab Franjo zur Antwort.




  „Und was kannst du?“, fragte der Mann weiter.




  „Ich kann lesen, schreiben und rechnen!“, antwortete Franjo.“ Und ich mache auch jede Arbeit.“




  Der Mann schaute Franjo misstrauisch an, und sagte: „Dann unterschreib hier mit deinem Namen, wir werden sehen…“




  „Ich kann mitfahren?!“, fragte Franjo ungläubig.




  „Was hast du denn geglaubt! Wenn ich, Kapitän Roddem das sage, dann ist es auch so! Du wirst über unsere Reise berichten und arbeiten!“




  Franjo war von dem Kapitän beeindruckt, er schrieb seinen Namen auf die Liste und wollte weggehen.
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